
für Teuchern

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile i Pfg.

Angeigenaunahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag Mittwoch und Freitag,

und Amgegend.
S

vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,35 M.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Briefrräger 1,30 Mk.

vierteljährlich und monatliche Bezüge werden außer in dar Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
S SS J 32

Amkliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.
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Die letzke Kriegswoche.
Oſtern im Weltkrieg.

Einen harten, eigenſinnigen Feind, haben wir durch
Geduld und zähe Ausdaver beſigt, und jetzt, wo wir Oſtern
feiern wollen, geſellt ſich zu den früheren Gegnern, die uns
im blutigen Kampfe gegenüberſtanden, ein weiterer Feind,
das „Land der Freiheit“, die Vereinigten Staaten von Nord
amerika. Der Winter war ſtreng. Die Menſchen, die uns
heute beſehden, ſind grauſamer und rückſichtsloſer. Und ſie
ſind falſch ſie häufen Anklagen wegen des Unrechts, das
wir begangen haben ſollen, wider uns, und wiſſen doch
ganz genau, daß alles, was ſie vorbringen, Lug und Trug
iſt, der von derjenigen Stelle genährt wird, die den deutſchen
Namen ausrotten will. Der Fehdehandſchuh aus Amerika
kommt uns nicht mehr überraſchend, aber denken wir nur
ein halbes Jahrzehnt zurück, ſo erſcheint uns alles als eine
große Unmöglichkeit. Aber es ſind Tatſachen. Schrecken
können ſie uns nicht, wir werden auch dieſen Feind meiſtern,
wie der lebenſpendende Lenz den kalten Winter vernichtete,
aber nie werden wir ſie und ihre Lehre vergeſſen. Vieles
haben wir von der neuen Welt erhofft, geerntet haben wir
nichts. Wir haben bisher vom Weltkrieg geſprochen, aber
der amerikaniſche Erdteil war noch nicht direkt beteiligt.
Jetzt umlodern des Krieges Flammen die ganze Erde. Jm
Namen einer Scheinfreiheit wollen die Amerikaner uns
niederringen, im Zeichen der wahren Freiheit aber werden
wir ſiegen!

Zwiſchen Schneewällen haben wir lange Winterwochen
zugebracht, bis uns der Frühling zu Oſtern davon befreit
hat. Wir meinen, ſo wie uns muß unſern Feldgrauen zu

ein wenn ſie Schützengraben und Unterſtand imRücken haben, nur en Sei und Leben fechlen und
viel härtere Strapazen überwanden. Jm Sonnenlicht ſchlägt
es ſich anders als im Schatten der Nacht, in dem unſere
Tapferen ſo oft hatten ringen müſſen. Wir daheim beweiſen
unſere Freudigkeit im Schaffen von allem, was unſere Wehr
kraft gebraucht, um das nun voll gewordene Dutzend Feinde
zu Boden zu ſtrecken. Und wenn es auch ſo viel ſind, das
letzte Hemmnis ſchwindet, wir haben die volle Freiheit der
Meere. Große Taten haben unſere Tauchboole geleiſtet,
größere werden folgen. Der junge Lenz könnte an ſo viel
Hinterliſt im „Ehrenbund“, wie der nord amerikaniſche Prä
ſident Wilſon die deutſchfeindliche rer genannt hat,
ſein Antlitz verhüllen, aber er muß doch am deutſchen Helden
ſinn ſeine Freude haben.

Mag ſich das Kriegswetter umfangreicher geſtaltet haben,
wir ſehen es als ein gutes Vorzeichen an, daß wir zur
ſelben Zeit Oſtern feiern. Oſtern, das heilige Feſt der
Wahrheit, die Feier der Auferſtehung, des Lichtes und des
Lebens. Wenn wir daran denken, ſo wiſſen wir, daß wir
nicht unterliegen können, unter ſchinachvollen Vorwänden
r wir angegriffen, und in ſchändlicher Weiſe iſt während
Des Krieges immer von neuem das Völkerrecht gebeugt
worden. Und alle dieſe Gewalttaten wider göttliches und
menſchliches Recht haben dem Feinde nicht zum Siege ver
helfen können. Viel haben wir für unſere Ehre und unſer
Recht geleiſtet, Gut und Blut haben wir aufgewendet, und
noch mehr wird geſchehen müſſen. Dafür wird aber auchder Endſieg das Wert krönen.

Da ſoll niemand zweifelnd fragen „Was können wir,
was werden wir erringen Schauen wir hinaus auf Feld
und Flur, wie ſich alles noch ſchmucklos und dürftig darſtellt
nach dem unerhörten Winter, ſo reizlos, wie wir es ſelten
oder nie geſchaut haben. Aber nur noch eine knappe Spanne

eit, und ein farbenfrohes Bild leuchtender Frühlingsherr-
lichkeit ſchaut uns entgegen. So werden wir aus der uns
einſchränkenden Gegenwart auch zum vollen Zukunftsſegen
gelangen, der die Ernte für unſere Mühen bedeutet. Laſſen
wir die Kriegswetter am Himmel grollen, wir, wiſſen, das
Vaterland iſt zu Land und zu Waſſer geſichert. Das ſchöne
Oſterfeſt iſt da, und es wird uns ein geſegnetes ſein!

Der Welkkrieg.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Verluſtreiche Schlappe der Franzoſen bei Reims.
Ein Munitionslager in die Luft geſprengt.

Der heftige Artilleriekampf zwiſchen Lens und Arras
hielt auch geſtern an.

Nördlich der Straße Peronne- Cambrat ſetzten nach
mehrmals geſcheiterten Vorſtößen die Engländer abends zu
neuem Angriff ſtarke Kräfte ein, denen unſere Truppen wieder
erhebliche Verluſte zufügten und dann auswichen.

Südweſtlich von St. Qnentin wirkte die franzöſiſche Ar
tillerie mehrere Stunden gegen von uns nachts geräumte
Stellungen, die anſchließend kampflos von der feindlichen
Infanterie beſetzt wurden.

Bei Laffaux wurde ein Vorſtoß der Franzoſen zurück
gewieſen.

Unſere Batterien brachten ein Munitionslager bei
Vendreſſe (nördlich der Aisne) zur Entzündung Erd

erſchütterung und Knall wurden bis 40 Km. hinter der Front
wahrgenommen.

Ein wirkſam vorbereitetes und kraftvoll durchgeführtes
Anternehmen nördlich von Reims iſt aut gelungen

Sonnabend, den 7. April 1917.
wir brachten dem Feind eine blutige Schlappe bei und
machten über 800 Gefangene.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Kleine Erfolge an der ganzen Front.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold
von Bayern.

Südlich von Riga brachen unſere Stoßtrupps in
die ruſſiſche Stellung ein, ſprengten einige Unterſtände
und kehrten mit Gefangegen und Beute zurück.

Bei Czepiele, ſüdlich von Brody, holten unſere Sturm
trupps bei einem Vorſtoß 41 Gefangene und 1 Maſchinen
gewehr aus den feindlichen Graben.

Heeresgruppe des Generalfeldmara. Mackenfen atte
Auf dem rechten Sereth Ufer bei Sarkegſeg

Erkundungsabteilunger w n ruſſtſcher
kehrten mit 30 Gefangenen und 2 Minenwerfern in die
eigenen Linien zurück.

Mazedoniſche Front SAuf der Crvena Stena weſtlich von Monaſtir wurden
den Franzoſen einige ihnen aus den letzten Kämpfen verbliebene Gräben wieder entriſſen. r inpt

S

Auch die, welche die größten Opfer gebracht haben

kun weiter ihre Pflicht! Sie zeichnen Kriegs Anleihe S

Haſt u Dein Gewiſſen befragt,

was Du bisher geopfert haſt

rauchende Trümmerſtätten, nicht

ekatomben deutſchen Blutes ſind gefloſſen um das Vaterland.
Freudig mit dem hehren deutſchen Raktionalhymnus „Deutſchland,

Deutſchland über alles warf ſich unfere heldenhafte Jugend dem
Feinde entgegen und ſchlug ihn, nicht achtend der Gefahren und

unſäglichen Opfer. Zu Hunderktauſenden decken ſie die blukige Walſtatt,
unſere Beſten, die Blüte unſerer Volkskraft, unſere Intelligenz darunter. Zu
Hauſe weinen Frauen mit verwaiſten Kindern, Mütter und Bräute um ihr
alles, ihr Liebſtes, ihr Glück auf Erden. Aber ein Troſt iſt ihnen allen geblie
ben, ein Anker, an dem ſie alle, die Schwergeprüften, ſich wieder aufrichten:
das Bewuſztſein, daß ihr Blut nicht umſonſt gefloſſen iſt. Das Vaterland, das
teure, Heimat und Herd ſind unberührt geblieben von der Kriegsfurie, Feld
und Flur ſtehen wie vordem wohlbeſtellk, von der Sorge des Landmannes
behütet, der herrliche deutſche Wald erhebt unſer Herz, Skädte und Dörfer
grüßen am Fluß und im ſtillen Tal in der Frühjahrsſonne. Nicht

Zerſtörung und furchtbare Verwü-
ſtung, keine zerſtampften Fluren, auf Jahrzehnte vernichtete Kulku-
ren, keine zerſchoſſenen Wälder erinnern uns an das unſägliche Elend,
das der männermordende Krieg über das von ihm bekroffene Land verbrei
ket. Der deutſche Opfergeiſt hat all das abzuwenden gewußt von der heimak
lichen Erde. Viel herbe, kaum zu tragende Opfer mußten hingegeben werden,
um das zu erreichen. Aber alle, die bekroffen wurden von der grauſigen
Ernte des Kriegsgoktes, preiſen ſich und die Jhrigen noch glücklich, daß die ge
brachten Opfer Schirm und Schutz waren für Herd und Familie. Sie hadern
nicht mit dem grauſamen Geſchick, ſie kragen's tkapfer, wie ſich's der deutſchen
Frau geziemk. Der Feinde Vernichtungswille hat auch mit dem

Gpfermut der deutſchen franu
u rechnen. Und wo das Vaterland ruft, wo es neuer Mittel bedarf, die heldenheſte Arbeit der gefallenen Opfer zu feſtigen und fortzuführen, da verhallt

der Ruf an ihrem deutſchen Herzen nicht ver
vielgeprüfke Kriegerswikwe, die deutſche Mutter. läßt es ſich nicht nehmen un
e allen Herzeleides, dem Vaterland in Not auch noch alles auf den

u legen, was es zur ſiegreichen Durchführung des mit koſtbaren BluteErkauſten Ledarf. Deutſche Frauen halten dem R

Heimat die Treue und zeichnen Kriegs Anleihe

Kundgebung des Vereins Deutſcher ZeitunagsVerteger.)

Die deukſche Frau, die

dem Valerland und der
in ihren Kräften ſtetl)



Großes Hauptquartier, am 2. April 1917
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Der Artilleriekampf an der Artoisfront hat ſich in
den letzten Tagen bedeutend geſteigert. Beſonders von
Angres bis zum Südufer der Scarpe lag geſtern in Zeit
wellen ſtarkes Feuer aller Kaliber auf unſeren Stellungen.
Mehrfach vorſtoßende engliſche Erkundungsabteilungen wur
den von unſerer Grabenbeſatzung zurückgeſchlagen.

Auch an der Aisnefront kam es im Anſchluß an un
ſere geſtern gemeldeten in dem beabſichtigten Umfange voll
geglückten Unternehmungen bei Sabigneul nördlich von Reims
zu lebhaftem Feuerkampf. Wir haben dabei 15 Offiziere
827 Mann gefangen genommen, 4 Maſchinengewehre
und 10 Minenwerfer mit viel Munition erbeutet.

Ein franzöſiſcher Angriff zwiſchen Sabigneul und La
Neuville iſt abgewieſen worden.

Auf dem Weſtufer der Maas ſchwoll in den Mittags
ſtunden das Geſchützfeuer vorübergehend an.

Klares Wetter führte bei Tag und Nacht zu ſehr reger
Aufklärungs und Angriffstätigkeir der Flieger und zu zahl
reichen Luftkämpfen. Ein bis Dougi vorgedrungenes eng
liſches Geſchwader von vier Flugzengen wurde durch eine

unſerer Jagdſtaffeln angegriffen und vernichtet. Alle vier
Flugzeuge liegen hinter unſeren Linien. Oberleutnant Frei
herr v. Richthofen hat davon zwei, als ſeinen 35. und 36.
Gegner abgeſchoſſen. Außerdem verlor der Feind 8 Flug
zeuge im Luftkampf, zwei durch Abſchuß von der Erde.

Von uns werden 3 Flugzeuge vermißt.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold

von Bayern. t

Südlich von Riga, bei Jlluxſt, Toboli an der Zlota
Lipa und Narajowka, ſowie ſüdlich von Stanis au ſetzte die
ruſſiſche Artillerie beträchtliche Mengen von Munition zur
Wirkung gegen unſere Stellungen ein. Ein nach Minen
ſprengung gegen Popielicha, ſüdweſtlich von Brzany vor
brechender Angriff der Ruſſen ſch iterte.

Front des

Sei Weg nahme des Brückenkopfes von T
bolt am Stochod am 3. April ſielen in unſere Hand
130 Offiziere Kber 9500 Mann, 15 Geſchütze
150 Maſchinengewehre mit Munition, ſowie viel Kriegs
gerät aller Art.

Front des Generalfeldmarſchalls Erzherzog Joſeph
Nichts neues.
Frout des Geueralfeldmarſchalls von Mackenſen.

Lage iſt unverändert.
Mazedoniſchen Front

Jn der Oſthälfte des Cernabogens nahm Zeitweilig die
Artillerietätigkeit zu.

Jm Wardartal wurden durch Bombenabwurf unſrer Flie
ger umfangreiche Munitionslager zur Entzündung gebracht.

Der Seekrieg.
Jn unſerem UBootkrieg im März iſt alles ſo ge

blieben wie im Februar, während der Landkrieg in dem
genannten Monat im Weſten durch den genialen ſtrategiſchen

ückzug Hindenburgs, im Oſten durch die ruſſtſche Revolu
tion eine grundlegende Veränderung erfahren hat. Nach
der amtlichen Mitteilung unſeres Admiralſtabes wurden im

Februar 781 000, darunter 644 000 britiſche Tonnen Schiffe
kaum vernichtet, wobei die durch Minen verſenkten Schiffe
och nicht einmal alle mitgezählt waren. Alle engliſchen
Werften zuſammen können ader bis Ende 1917 höchſtens
vielleicht 500 000 Tonnen Neubauten herſtellen, jedoch nur,
wenn hierfür mehrere Hunderttauſend Mann aus der Front
zurückgezogen werden. Der Verluſt für das britiſche Na
tionalvermögen beträgt über 700 Millionen Mark, die zu den
ſonſtigen, 145 Millionen Mark täglich betragenden Kriegs
koſten Englands hinzuzurechnen ſind.

Ob die Märzbeute ebenſo groß ſein wird, wie die des
Februar, werden wir, wie Kapitän a. D. Puſtau in der
„Tägl. Rundſch.“ ſchreibt, wiederum erſt nach einiger Zeit
erfahren, wenn die Meldungen der heute noch unterwegs
befindlichen UBoote vorliegen. Bis dahin müſſen wir uns
mit der äußerſt erfreulichen Erklärunz des Staatsſekretärs
v. Capelle begnügen, daß die Ergebniſſe des UBootkrieges
nach wie vor alle Erwartungen überträfen. Von noch
größerer Wichtigkeit iſt die andere amtliche deutſche Erklä
rung, daß unſere UBootWaffe trotz
Verluſte beſtändig in ſteigendem Maße an Stärke zunimmt.
Aus zahlreichen Nächrichten, teils aus der feindlichen, teils

aus der neutralen Preſſe entnehmen wir, daß alle Verſuche,
die neutrale Schiffahrt wieder in den Dienſt der Verband
mächte und zum Befahren der Sperrgebiete zu zwingen,
keinen weſentlich beſſeren Erfolg gehabt haben, als im Fe
bruar. Unter den verſenkten Schiffen befinden ſich allerdings
noch verhältnismäßig viele norwegiſche Dampfer, aber die
norwegiſchen Reeder werden wohl auch bald zu der gleichen
Einſicht gelangen, wie ihre Kollegen in den übrigen neu
tralen Ländern, daß die Fahrten im Sperrgebiet nicht

mehr lohnen.
Die Wirkungen des UBootkrieges machen ſich

trotz krampfhafter Ableugnungs und Beſchwichtigungsver
ſuche der Ententeminiſter in ſteigendem Maße fühlbar. Die

rn in England ſind auf die doppelte Höhe ge
ſtiegen wie bei uns, die Weizenausfuhr aus den Vereinigten
Staaten wird wahrſcheinlich demnächſt ganz eingeſtellt werden.
Man braucht heutzutage ja nur irgendeine Zeitung aufzu
ſchlagen, um zu ſehen, mit welch ſchweren Sorgen alle unſere
Gegner das Ernährungproblem für die nächſten Monate be
trachten, und daß infolge des Mangels an Kohle auch die
allgemeinen Wirtſchaftsnöte einen immer bedrohlicheren
Charakter annehmen. Die Engländer haben früher immervehauptet, die Zeit ſei ihr beſter Bundesgenoſſe, das ſtimmt
aber in den Zeiten des uneingeſchränkten UBootkrieges ganz
ſicher nicht mehr.

Jn der Bekämpfung der (UVoptgefahr hat dieengliſche Flottenleitung vollſtändig verſagt. Am 29. März

ſollte die Gefahr nach der prahleriſchen Erklärung des Lord
Lytton endgültig überwunden ſein. Der Termin iſt aber
verſtrichen, und unſere UBoote ſind emſiger und erfolgreicher
bei der Arbeit, als je zuvor. Kein neues Abwehrmittel iſt
entdeckt worden, im Gegegenteil beweiſt die Verſenkung der
Danton“ von neuem, datz ſogar mit Dutzenden von Geſchützen beſtückte Linienſchiffe, die von mehreren Zerſtörerr

begleitet ſind und Zickzackkurſe laufen, ſich auf hoher Se
nicht einen Augenblick vor ſo treffſicheren Gegnern, wie

Kapitänleutnant Morath, ſicher fühlen können. Hiernach
bietet die Armierung von Handelsſchiffen mit einigen wenigen
Geſchützen, von der England ſich ſo viel verſprochen hatte,
erſt recht keine Ausſi auf Erfolg. und die neuerdings

der unvermeidlichen

häufig erwähnten kleinen ſchnellen U-BootJäger mögen zwar
durch ihren geringen Tiefgang gegen Torpedoſchüſſe geſichert
ſein, aber gerade, weil ſie ſo flach gehen und deshalb bei
Seegang zu heftig arbeiten, um ordentlich ſchießen zu können,
ſind ſie im Artilleriekampf unſeren UBooten nicht entfernt

gewachſen.

Die Knebelung des neutralen Handels zur Aus
hungerung Deutſchlands ſoll unter engliſch-amerikaniſer Kon
trolle noch ſchärfer geſtaltet werden. Jm Londoner Ober
hauſe erklärte ein Lord, daß England das Recht habe, ſich
mit jedem überſeeiſchen Handel der Neutralen zu befaſſen.
Ein anderer Redner rief, England handle verkehrt, die
Neutralen als Gentlemen zu behandeln. Der Lordkanzler
beruhigte die auf Verſchärfung der Blockade dringenden
Abgeordneten, indem er erklärte, der Name Blockade ſei für
die Abſperrung und Kontrolle der Neutralen eigentlich un
richtig was man aber Blockade der Neutralen nenne, das
werde noch ſtrenger gehandhaht werden als bisher jedoch
müſſe man bedachtſam und nicht übereilt handeln.

n T eVeeeeuee
Willſt Ou

unſeren todesmutigen V-BootHelden
zu Hilfe kommen?

Zeichne Kriegsanleihe!

Willſt Ou
Leben und Geſundheit

unſerer tapferen Feldgrauen
ſchützen

Zeichne Kriegsanleihe!

r

Willſt Ou
die gierigen Feinde zur

Preisgabe ihrer wüſten Raub
und Vernichtungspläne

zwingen

Zeichne Kriegsanleihe!

Wiltſt Ou
das Ende des Krieges beſchleunigen
einen ehrenvollen Frieden

ſichern?
Zeichne Kriegsanleihe!

l III
Eine der erſten Aufgaben Englands nach dem

Auftreten Amcrikas an der Seite der Entente, ſo ſagt ein
der Regierung naheſtehendes Londoner Organ, ſei eine
lückenloſe Verſtändigung zwiſchen der Entente und den Ver
einigten Staaten hinſichtlich der Rationierung der Neutralen
und der Kontrolle ihres Schiffahrtsverkehrs. Vielleicht könne
die Verpflichtung der holländiſchen Schiffahrt, engliſche
Häfen anzuläufen, im Intereſſe der Sympathien für Eng
land aufgehoben werden, wenn die amerikaniſche Regierung
es übernehmen wolle, vor Abfahrt der neutralen Schiffe die
Art und die Menge der von dieſen Schiffen mit genommenen
Ladungen genau zu beauſſichtigen und im Sinne der von
britiſcher Seite feſtgeſetzten Nakionierung der Neutralen z
regeln. Das Blatt fordert dann dringend auf, eingehende
Erhebuungen über den Nahrungs und Futtermittelverbrauch
von Bevölkerung und Vieh in den neutralen Ländern an
zuſtellen und dann keine Tonne mehr durchzulaſſen. Jn
politiſchen Kreiſen Englands glaubt man auch nach anderen
Meldungen, daß eine unmittelbare Verſchärfung der Blockade
der Mittelmächte die erſte Folge der Teilnahme Amerikas
an dem Kriege ſein werde.

Weitere Ausdehnung der engliſche Seeſperre.
Die engliſche Regierung ließ in Chriſtiania offiziell mitteilen,

daß ſie die Gefahrenzone in der Nordſee weiter ausgedehnt
habe und daß vom 1. April ab ſämtliche Fahrwäſſer geſperrt
ſeien, mit Ausnahme der däniſchen und ſchwediſchen Hoheits
gewäſſer, die ſüdlich und öſtlich einer Linie liegen, welche
ſich 3 Seemeilen von der Küſte Jütlands befindet und pa
rallel mit dem 56. Grad nördlicher Breite geht.Das Führerſchiſt der engliſchen TorpedoFlotille

von Dover verſenkt. Die Neederlandſche Telegraaf Agent
ſchap erfährt von unterrichteter Seite, daß das Kommando
ſchiff der TorpedoFlotille von Dover, „Laforey“, am 23.

ärz fünf Seemeilen e von Kap Grisnez tor
pediert wurde und geſünken iſt. „Laforey“ iſt einer der
neueſten Torpedobootszerſtörer Englands. Er ſtammt aus
dem Jahre 1918, hat eine Waſſerverdrängung von 980 To.
eine Schnelligkeit von 29 Seemeilen und eine Friedens
beſatzung von 100 Mann. Die Gegend, in der die Torpe
dierung erfolgte, Kap Grisnez, iſt der Punkt der franzöſiſchen
Nordküſte in der Straße von Calais, der der engliſchen
Küſte am nächſten liegt.

Amerika.

Amerikas Kriegstaumel.
Der Rauſch, in dem das amerikaniſche Volk zu ſeinem

rößten Teil, wenigſtens in ſeinen offiziellen Verlretungen,
ch gegenwärtig befindet, ähnelt lebhaft dem Zuſtande der

großen Italiens zu Pfingſten 1915, unmittelbar vor
und nach der italieniſchen Kriegserklärung an Oſterreich
naarn. Der talieniſche Rauſch iſt Ilänaſt einem gräßlichen

U-Bootgefahr Herr zu werden.

Katzenjammer gewichen wann werden Amerika die Augen
über das Unheil aufgehen, in das es ſich jetzt geſtürzt. Dem
Jubelſturm, der den Präſidenten Wilſon umſtürmt, wird
ſicher und ſchnell genug das „Crucifige“ folgen, das dieſer
ſcheinheiligſte und verbrecheriſchſte aller lebenden Staats

männer mit Recht verdient hat.
Die entſcheidende Kongreßabſtimmung über die

Entſchließung des Präſidenten Wilſon, wonach der Kriegs
zuſtand mit Deutſchland beſteht, iſt erfolgt und im Sinne
der Kriegsentſcheidung ausgefallen, der Senat nahm ſie mit
32 gegen 6 Stimmen an. Der Senat in Waſhington lehnte
erſt ſofortige Abſtimmung über das Wilſonſche Begehren
ab. Senator Lodge ſchlug vor, zunächſt die verſchiedenen,
auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen zu erledigen
Schließlich erklärte der Präſident, er ſähe ſich zu ſeinem
größten Bedauern genötigt, die Diskuſſion über die Reſolu
tion Flood auf Mittwoch zu verſchieben. Darauf vertagte
ſich der Kongreß. Der republikaniſche Senator Lodge iſt
durchaus kein Kriegsgegner. Aber die Republikaner, als
Parteigänger Wilſons, halten darauf, Wilſon die Wirkungen
ſeiner Rede durch Verzögerungen zu ſtören, um es deutlichzu machen, daß es nicht ſeine ſorirethende Kraft, ſondern im

Gegenteil ihre eigene Arbeit war, die den ſchönen Kriegs
entſchluß“ endlich herbeiführte.

Die Rekrutierung iſt im vollen Gange. Vielfach
wird verlangt, daß ſofort einige Diviſtonen der regulären
Armee nach Europa geſandt werden ſollen. Aus Gründen
der Politik und der Gefahr mit Rückſicht auf die Unruhen in
Mexiko erachtet man es aber als unklug, das kleine ſtehende
Heer zu zerſplittern. Man glaubt im Augenblick nichts
weiter tün zu können, als die amerikaniſchen Fliegergeſchwader
in Frankreich iu eine offizielle militäriſche Abteilung der

Vereinigten Staaten umzuwandeln und durch Freiwillige zu
vergrößern. Rooſevelt, der in Waſhington war, ſoll den

Wunſch geäußert haben, eine Diviſton amerikaniſcher Truppen
zuſammenzubringen und ſich an ihrer Spitze an die Front
in Frankreich zu begeben.

Die eungliſch- amerikaniſche Flotte. Zwiſchen derengliſche Admiralität und dem e dere
partement wird bereits ein Meinungsaustauſch über das

uſamaienwi: ken der omeritaniſchen Marine mit den Entente
lotten geführt. Von engliſcher Seite wird beſonders die
onzentrierung aller Kräfte zur Abwehr der UBodtgefahr

gewünſcht und demgemäß vorgeſchlagen, die Arbeiten ar
den im Bau befindlichen amerikaniſchen Großkampfſchiffer
einzuſtellen, und dafür im größten Maßſtabe an den Bar
einer UBoot Jägerflolte heranzugehen. Die engliſchen
Sachverſtändigen veranſchlagen, daß 2000 derartige ſehr
ſchnelle Fahrzeuge mittleren Kalibers nötig ſeien, um der

Ebenſo rechnet man bereits
beſtimmt mit der Entſendung eines ſtarken amerikaniſchen
Hilfskorps nach Frankreich. Jn franzöſiſchen Militärkreiſen
beſchäftigt man ſich bereits eingehend mit der Frage, wo
die amerikaniſchen Hilfstruppen am zweckmäßigſten eingeſetzt
werden ſollen und beanſprucht ſie für die franzö iſche Front.

Der Kriegshafen Breſt an der Nordweſtſpitze Frankreichs
ſoll als Slützpunkt für die amerikaniſche Kriegsflotte einge
richtet werden. Die Franzoſen haben dann die Engländer
in Calais und die Amerikaner in Breſt; manchem guten
Patrioten der Republik wird der Gedanke daran und an
die möglichen Folgen eine Gänſehaut verurſachen.

Der Jubel der Entente. Die franzöſiſche Preſſebegrüßt mit Jubeltönen Amerika als die neue alltierte
Nation. Aber während ſie bei dem Eingreifen Rumäniens

den entſcheidenden Schlag gegen die Zentralmächte als ſicher
vorausſetzte, iſt diesmal von militäriſchen Hoffnungen viel
weniger die Rede als von einer tiefen moraliſchen Befrie
digung, die natürlich nur dazu dienen ſoll, das franzöſiſche
n in ſeinem hie und da ſchon recht brüchig gewor

enen Kriegswillen zu beſtärken. Wilſon, der ſich noch vor
wenigen Monaten, als man glaubte, 8 ſei an ſeiner
Stelle gewählt worden, die grauſamſten Schmähungen ſeitens
Frankreichs gefallen laſſen mußte man hielt ihn ja be

reits für unſchädlich erlebt nun endlich den Triumph,
von allen franzöſiſchen Blättern als der geſtrenge, lang

am wägende, aber unerbittliche Mann des Rechts“ gefeiert
zu ſehen, der gern ſeinem Lande den Frieden bewahrt hätte,
deſſen Rechtsbewußtſein aber die allein notwendige Ent
ſcheidung habe treffen müſſen. Die italieniſchen Blätter feiern
den Eintritt der Vereinigten Staaten in den Krieg in den
höchſten Worten, was nur beweiſt, wieviel eine geſchickte
Propaganda, verbunden mit gewichtigen materiellen Jnter
eſſen über ein großes Volk vermag. Das Vorgehen Amerikas

wird zur Hebung der ſehr geſunkenen Stimmung verwendet-
Der letzte neutrale Großſtaat, der auch neutral hätte bleiben
kötinen, nehme am Krieg teil. Der Mann, der einen „Frieden
ohne Sieg“ verlangt hat, verkünde nun den Krieg bis zum
Siege. Die Deutſchen würden beſonders enttäuſcht ſein
durch die Mitteilung, daß Amerika den Vierverband weiter

mit Geld und allem Nötigen verſorgen wolle. Man dürfe
die größten Hoffnungen ſchöpfen. Nun werde in der ganzen
Welt für den großen neuen Frieden gekämpft. Der Eintritt
Amerikas ſei der Bankrott des preußiſchen Militarismus
und ſeiner Berechnungen. Die ganze Demckratie der Welt
ſei gegen Deutſchland im Bunde. Ein Blatt wagt im Namen
Italiens zu ſchreiben „Wir haben dieſen Krieg nicht gewollt
und führen ihn nicht gegen das deutſche Volk, ſondern gegen
ſeine Herrſcher und Stkaatsmänner.“

Das Repräſentantenhaus, das die Debatte über die
Kriegsreſolution am Donnerstag begann, beſchloß ſo lange
zu tagen, bis die Reſolution angenommen iſt. Die Unions
regierung rechnete bei Aufſtellung ihrer Kriegspläne angebli
mit einer Kriegsdauer von drei Jahren. Die Frage, o
die Unionsregierung ein vollſtändiges Bündnis mit der
Entente abſchließen werde, indem ſie den Londoner Not
und Todvertrag unterzeichnetz kann nach Meldungen Lon
doner Blätter aus Waſhington erſt ſpäter erörtert werden.
Jm Senat erklärte der Vorſitzende des Ausſchuſſes für aus
wärtige Angelegenheiten Lodge, die Union müſſe die deutſchen
Schiffe in amerikaniſchen Häfen beſchlagnahmen und dieſe
benutzen, um die durch deutſche UBoote verſenkten Schiffe
zu erſetzen. Die allgemeine Wehrpflicht und das geſchloſſene
Zuſammenwirken mit der Entente ſeien durchaus notwendig.
Man ſollte wenigſtens 10 000 Mann ſofort nach Frankreich
ſenden Zu Hſterreich, das zwar den deutſchen UBoot
krieg billige, aber nicht daran teilnehme, will Wilſon, wie
er ſagte, die Beziehungen noch nicht abbrechen. Nach
Londoner Meldungen ſollen alle verfügbaren s
Truppen ſofort nach Frankreich abgehen. Rooſevelts Kriegs
plan finde geringe Begeiſterung, dagegen ſolle für ein Expe
ditionskorps von 500 000 Mann die volle Kriegsausrüſtung
bereits fertig vorliegen.

Entlaſſung aus ruſſiſcher Gefangenſchaft. Die
proviſoriſche Regierung hat angeordnet, daß 500 Geiſeln
feindlicher Staatsangehörigkeit, die in feindlichem Gebiet bei
verſchiedenen Offenſiven ruſſiſcher Truppen gefangen genommen worden waren, wieder in Freiheit geſetzt werden

ſollen, da ſie die Gefangennahme von deren ein
ziges Vergehen die Treue gegen ihr Vaterland darſtellt, für



nicht gerechtfertigt anſteht. Es dürfte ſich hier um Bewohner
Oſtpreußens und Galiziens handeln, die bei den Ruſſen
einfällen gegen alles Völkerrecht fortgeſchleppt waren. Die
Sozialiſten und auch Miljubow haben ſchon ſeinerzeit in der
Duma gegen dieſes Verfahren proteſtiert.

Friedensſtrömungen in Rußland. Die neue ruſſiſche
Regierung will durch ihre jüngſten Mitteilungen an däs
Ausland, Rußlands Volk und Armee ſei von neuer Kriegs
begeiſterung ergriffen, den ungünſtigen Eindruck verwiſchen,
den die Veröffentlichungen der radikalen Partei über die
Friedensſtimmung im ruſſiſchen Volke hervorgerufen haben.
Im ruſſiſchen Volke ſind gewaltige Strömungen vorhanden,
die für einen ſchnellen Friedensſchluß auch um den Preis von
Landverluſt eintreten. Jm Vordergrunde des Intereſſes ſteht
nicht der Krieg, ſondern der Frieden und die inneren Reformen,
die nur im Frieden durchſührbar ſind. Der Krieg wird als eine
ſchwere Laſt empfunden, der die Durchführung der Prinzipien
der demokra iſchen Freiheit behindert. Auch innerhalb der
vorläufigen Regierung, von der die Kundgebungen für den
Krieg ausgehen, iſt nur eine kleine a Miniſter für die
Fortſetzung des Krieges bis zum endgültigen Siege. Mil
jukow und Fürſt Lwow können allenfalls noch für Kriegs
fanatiker gehalten werden, beſonders letzterer, der die Ent
endung vvon Dumamitgliedern an die Front veranlaßte,
um die Truppen ſür die Fortſetzung des Krieges zu be
geiſtern. Als beſter Beweis für die Friedensſtimmungen
innerhalb der maßgebenden Kreiſe in Petersburg kann die
Ernennung Gutſchkows zum Kriegsminiſter angeſehen wer
den, der ſchon längſt vor Ausbruch der Revolution zu den
ausgeſprochenen Friedensfreunden, zählte und ſtets vor der
Gefahr warnte, die ein lang andauernder Krieg für Ruß
land bedeuke.

Die Bundesſtaaten und der Verfaſſungsausſchuß.
Sobald der vom Reichstage zu wählende Verfaſſungsaus
ſchuß ſeine Verhandlungen beginnt, entſteht für die Reichs
leitung und für die Bundesſtaaten die Frage, ob ſie ſich an
den Verhandlungen dieſes Ausſchuſſes beteiligen wollen.
Weder die Reichsleitung noch die Bundesſtaaten wollen
jetzt während des Krieges Verfaſſungsänderungen im Reiche.

Trotzdem werden ſie kaum umhin können, an den Verhand
lungen teilzunehmen. Anders, ſobald der Ausſchuß an die
Anderung des Wahlrechts in Preußen herantritt. Daß der
Reichskanzler und preußiſche Miniſterpräſident für das Reich
und für Preußen mit Entſchiedenheit den Standpunkt ver
treten werde, es handle ſich um eine innerpreußiſche Ange
legenheit, für die der Reichstag nicht zuſtändig ſei und daß
er deshalb eine Beteiligung an ſolchen Verhandlungen ab
lehne, iſt nach allem, was bisher vorgegangen iſt, ſehr
e Dagegen darf es laut „Tägl. Rundſch.“ als
icher gelten, daß die übrigen Bundesſtaaten, wenigſtens

eine große Anzahl von ihnen, aus grundſätzlichen Erwä
gungen heraus ſich an Verhandlungen über eine Anderung
des preußiſchen Wahlrechts nicht beteiligen werden.

Friedenskundgebung der Entente Sozialiſten.
Die ſozialiſtiſche Arbeiterpartei Rußlands hat zu Oſtern
einen Kongreß ruſſiſcher Arbeitervertreter nach Petersburg
einberufen zur Beſchlußfaſſung über die Friedensfrage. Das
Bekanntwerden dieſer erſten Arbeiterfriedenstagung auf
Rußlands Boden hat wie ein Blitz gezündet und ſeine
züngelnden Flammen in alle Reihen der ſozialiſtiſchen
Kreiſe der Ententemächte hineingetragen, und ſogar ſchon
nach Amerika, das eben ſich anſchickt, mit Deutſchland in

den Kriegszuſtand zu treten, fielen die Funken. So ſchreibt
zur Friedensſtrömung in England beiſpielsweiſe die Daily
Chronicle Jn der engliſchen Arbeiterpartei zeigt ſich ſeit
einigen Tagen ein zunehmender Zwieſpalt in der Beur-
teilung weiterer Kriegsmaßnahmen. Ein großer Teil der
Arbeiter billige den Oſterkongreß der ruſſiſchen Arbeiter
parteien und ſtimmt den Diskuſſionen der Friedensmöglich
keiten zu. Der ſozialiſtiſche „Avanti“ kündigt bezüglich der
ruſſiſchen Friedenstagung eine Kundgebung der italieniſchen
Sozialiſten an, die ſich ebenfalls mit der Friedensfrage befaſſen ſoll.

Das amerikaniſche Repräſentanten
haus für den Krieg.

Waſhington, 5. April. Das Repräſ entantenhaus hat
end Kriegsantrag angenommen.

Hſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 6. April Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei der geſtern gemeldeten Eroberung des Stochod
Brückenkopfes Tobol nahmen wir 130 ruſſiſche Offiziere
und über 9500 Mann gefangen. Es wurden 15 Geſchütze
150 Maſchinengewehre und Minenwerfer und große Mengen
Krieg smaterig erbeutet.

Geſtern vielfach lebhafter Geſchützkampf und rege Flieger
tät kert. An der oſtgaliziſchen Front ſchoß einer unſerer
Flieger ein feindliches Flugzeug ab.

An der Narajowka wurde ein Verſuch der Ruſſen, nach
einer Minenſprengung anzugreifen, im Kelme erſtickt.

Jtalieniſcher- und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unverändert.

Jnternierung des Zarenpaares
Stockholm, 5. April. „Aftonbladet“ teilt aus Haparanda

als unglaubhaftes Gerücht mit, daß der Zar, die Zarin und
die Großfürſtin Maria Pawlowna bereits in der PeterPauls
Feſtung interniert worden ſein ſollen.

Ein engliſcher Torpedobsvotszerſtörer verſenkt.
Rotterdam, 5. April. Der „Nieuve Rotterdamſche Cou

rant“ meldet Der engliſche Torpedobootszerſtörer „Laforey“
wurde unweit von Grimeby torpediert und verſenkt.

Seit 30. März 134 000 Bruttorkdiſter:onnen verſenkt.

Berlin, 6. April. Seit den am 30. März veröffent
lichten UBootserfolgen ſind nach den bis heute eingegangenen
Sammelmeldungen weiterhin insgeſamt 134 000 Bruttoregi
zertonnen von unſeren UBooten verſenkt worden

Zuſammenkunft nentraler und feindlicher
Sozialdemokraten

Von der Schweizer Grenze, 4. April. Wie
die „Neue Zürcher Zeitung aus Kopenhagen meldet, erfährt
die Zeitung „Politiken“ aus ſicherer Quelle, daß die ſich auf
der Reiſe nach Rußland befindenden franzöſiſchen und eng
liſchen Sozialiſten Abordnungen auf ihrer Rückreiſe in Kopen
hagen mit Führern der deutſchen, ſchwediſchen, norwegiſchen
und däniſchen Sozialdemokratie zuſammentreffen werden. Der
Gegenſtand ihrer Beratungen ſoll eine gemeinſame Aktion

zur Herbeiführung eines ſchleunigen Friedensſchluſſes ſein.

Von der Schweizer Grenze, 4. April. Die
Baſeler Blätter berichten aus Mailand. Nach ſoeben ein
getroffenen Petersburger Depeſchen der Mailänder Zeitungen
halten die führenden Sozialiſten Rußlands an dem Stand
punkt feſt, daß vor einer verſchärften Fortführung des Krieges
mit den Zentralmächten Friedeasverhandlungen unter allen
Bedingungen angeknüpft werden müßten. Nur wenn dieſe
Verhandlungen die Unmöglichkeit eines ſofortigen Friedens
ſchluſſes erwieſen, ſeien ſie bereit, der neuen Regierung für
eine energiſche Kriegführung Unterſtützung zu leiſten. Jede
Eroberungsabſicht wird von den S zialiſter aufs ſchärfſte
verurteilt.

Oſterhoffen

Ein lichter Strahl, ein leiſer Klang
Zittert in Nebellüften
Naht endl'ch auf erſehntem Gang
Der Lenz voll Veilchendüften

Schon lange ſtarrt in Eis und Schnee
Mein Vaterland voll Trauer;
Begraben ruhn in tiefem Weh
Der Hoffnung ſüße Schauer.

Wir wanderten im finſtren Tal,
Die Sonne ſpielt Verſtecken;
Wir ſchauten aus in banger Qual
Nach feſtem Stab und Stecken.

Da horch, erklingen weich und weit S
Der Oſtern Feierchöre
Voll Ueberwinderherrlichkeit
Wer Ohren hat, der höre!
Und wo ſie rauſchen, muß das Grab
Den Raub uns wiedergeben.
Schon ſteigt der Friedenslenz herab:
Jm Tod bleibt nie das Leben.

Ein lichter Strahl, ein leiſer Klang,
Verheißungsvolles Hoffen!
Aubetend halt' zu Lob und Dank
Dein armes Herze offen.

S. Swierozewski.

Prvvinz und Pacrhbarſtaaten.
Teuchern, den 7. April. 1917

e (Frauenmeldungen
dienſt.) Von zuſtändiger Stelle wird uns mitgeteilt: Noch
immer melden ſich Frauen und Mädchen für den vater
ländiſchen Hilfedienſt bei der Kriegsamtſtelle, dem ſtellv. Ge
neralkommando und unmittelbar bei den militäriſchen Stellen
Es wird darauf hingewieſen, daß alle Bewerbungen an die
ſen Stellen ihre Erledigung nur verzögern. Viekmehr er
folgt die Vermittlung von Stellen aller Art durch die be
kannten Arbeitsnachweiſe. Ausdrücklich muß immer wieder
betont werden, daß vorläufig noch an faſt allen Stellen die
vorhandenen weiblichen Arbeitskräſte völlig ausreichen Für
Kontyr und Schreibarbeiten beſonders liegen ſoviele Be
werbungen vor, daß längſt nicht alle berückſichtigt werden
können. Ebenſo haben die zahlreichen Bewerbungen für
Stellen im beſetzten Gebiet z. Zt. keine Ausſicht auf Berück-
ſichtigung. Es iſt daher allen Frauen dringend davon ab

zuraten, ſich aufs gerätewohl an irgend einer Stelle zu be
werben in der Meinung, dort dem Vaterland beſonders
wertvolle Dienſte leiſten zu können. J de Frau bleibe bis
auf Weiteres in ihrem Beruf und in ihrer Stellung, ſo
lange ſie dort gebraucht wird. Wenn an beſtimmten Stellen
und für beſtimmte Arbeiten Frauen fehlen ſollten, werden
Zeitungsaufrufe die Frauen rechtzeitig davon in Kenntnis
ſetzen. Vorläufig aber iſt treue Pflichterfüllung auf dem
gegenwärtigen Poſten der beſte Vaterlandsdienſt für Frauen.

Zur Verſorgung der Gemeinden mit friſchen
Muſcheln. Nachdem nunmehr der Froſt aufgehört hat, iſt
auch die friſche Muſchel in Deutſchland wieder erſchienen.
Große Mengen kommen insbeſondere aus Holland täglich
herein, ſo daß die Verſorgung mit Muſcheln bis zum Auf
hören der Muſchelkampagne, alſo bis Ende April, eine recht
reichliche ſein wird. Gemeinden, die die Muſcheln waggon
weiſe beziehen wollen, wenden ſich zweckmäßigerweiſe an den
Reichskommiſſar für Fiſchverſorgung. Der Kleinhandelspreis
beträgt etwa 15 bis 18 Pfennig für das Pfund. (WTVB.)

Die StädteFeuerſozietät der Provinz Sachſen hat
mit dem Jahre 1916 ihr 78. Geſchäftsjahr vollendet. Der Ver
ſicherungsbeſtand iſt im Jahre 1916 um 74 Millionen Mk.
2 213 Millionen Mk., die Verſicherungsbeiträge ſind um
23000 Mark auf 2177 000 Mark geſtiegen.
An Schadenvergütungen waren 769 000 Mark zu
zahlen. Von dieſen Beträgen entfallen auf die Feuer
verſicherung 2172 Mill. M. Verſicherungsbeſtand, 2 164 000 M.
Verſicherungsbeiträge und 760 000 Mk. Schadenvergütungen;
auf die ſeit dem Jahre 1914 betriebenen Nebenzweige
Verſicherung gegen Einbruchdiebſtahl und Waſſerleitungs
ſchäden 41 Millionen Mk, Verſicherungsbeſtand, 13000
Mk. Verſicherungsbeiträge und 8 000 Mk. Schadenvergü
tungen

Für öffentliche Zwecke, insbeſondere zur Förderung der
Feuerſicherheit, wurden 39 200 Mk. aufgewendet.

Der Ueberſchuß der Geſamteinuahmen über die Geſamt
ausgaben betrug bei der laufenden Verwaltung 1 136 000
Mk. Das Vermögen erreichte am Jahresſchluſſe die Höhe
von über 13* Millionen Mk., wovon 12,8 Millionen Mk.
auf den Sicherheitsfonds entfallen. Auf die erſten 5 Kriegs
anleihen hat die Sozietät insgeſamt 13 Millionen Mark
gezeichnet.

Weißenfels, 4. April. Die Fleiſchverſorgung der Stadt
Weißenfels erfolgt von jetzt ab, wie des hieſige Tageblatt
ſchreibt, in eigener Verwaltung. Seit dem 1. April hat die
Stadt für die Schlachtungen eigene Fleiſcher angeſtelit, die
vom 15. April ab auch die Wurſt in ſtädtiſcher Regie her
ſtellen. Die Fleiſcher erhalten die ihnen gemäß ihrer Kunden
liſte zuſtehende Menge zugewieſen. Oberbürgermeiſter Daehn
hat dieſe Maßnahme ergriffen, um aus dem der Stadt zu
gewieſenen Schlachtvieh möglichſt viel für die Bevölkerung
herauszuholen, eine möglichſt gleichmäßige Verteilung zu
erreichen und eine gute vollwertige Einheitswurſt herzuſtellen.

Die Fleiſchverteilung erfährt inſofern eine weſentliche Ver
beſſerung, als demnächſt zu der Reichsfleiſchkarte eine kom
munale Fleiſchzuſatzkarte ausgegeben wird als Erſatz für die
Verkürzung der Brotration um eine Marke. Auf Grund
dieſer ZuſatzFleiſchkarte werden an jeden Einwohner für

für den vaterländiſchen Hilfs

in Anſichten oder Sitten.

Kopf und Woche 250 Gramm Fleiſch abgegeben, von deſſen
Preis Staat und Reich 70 Pfg. (für Kinder 25 Pfg.) tra
gen. Das Pfund Fleiſch auf dieſe Karte koſtet demnach 45
Pfg. und wird ſpäter, MaiJuni, wenn die Fleiſchpreiſe
ſinken, noch auf etwa 20 bis 30 und 40 Pfennige herabgehen.

Zeitz, 3. April. Bei der Hausſuchung, die bei dem der
Unterſchlagung von Feldpoſtſachen überführten Briefträger
Reinhold Maſchner vorgenommen wurde, fand man 10 Stück
chen. Butter, ein größeres Stück Schmalz, leere Likörflaſchen,
9 geräucherte Würſte, 2 große und 1 kleine Kiſte Zigarren,
1verſchließbare Kiſte mit Zigarren, mehrere Pfeifen, des
gleichen Tabak, Zigaretten, verſchiedene gefüllte und geleerte
Konſervenbüchſen und anderes mehr. u

Dresden, 4. April Jn Sachſen wird die allgemeine
tung von Maſſentiſchen mit Regierungshilfe vor
ereitet.

Vermiſchtes
Das Urteil im Wiener Wucherprozeſßz. Jn Wien iſt der

Prozeß gegen den Direktor der Depoſitenbank Dr. Kranz und ſeine Mit
ſchuldigen Dr. Freund, Felix und Rupel zu Ende gegangen, ohne weitere
große Senſation auszulöſen, die der Rücktritt des öſterreichiſchen Juſtiz
miniſters immerhin hatte erwarten laſſen. Der Hauptangeklagte Kranz
wurde zu nenn Monaten ſtrengen Arreſt und 20 000 Kronen Geldſtrafe
verurteilt Dr. Freund ebenfalls zu neun Monaten ſtrengen Arreſt
und 15000 Kronen Gerdſtrafe, die übrigen Angeklagten erhielten
entſprechend ſchwere Strafen. Die Anklage legte den Beſchuldigten das
Vergehen des Kriegswuchers zur Laſt; auf dem Wege eines unzuläſſigen
Kettenhandels hatte die Depoſitenbank durch Verträge mit dem k
und k. Kriegsminiſterium rieſige Gewinne, namentlich durch Verſchie
bung von Bier und Rum erzielt. Eine tragende Rolle in dem Prozeß
ſpielte der wirtſchaftliche Adjutant des Kriegsminiſters Ritimeiſter von
Luſtig, der mit dem Hauptangeklagten von ſener früheren Tätigkeit
her als Vertreter der Pilſener Brauereien in Frankfurt a. M. bekannt
war. Als gegen Dr. Kranz bereits die Unterſuchung ſchwebte, ob er
die Bierlieferüng mit dem k. t. k. Kriegsminiſterium dazu benutzt habe,
ſich wucheriſch zu bereichern, verſtand dieſer den Rittmeiſter zu einer
Prüfung ſeiner Bücher und zur Ausſtellung eines Belobigungsſchrei
bens zu veranlaſſen Dieſes Schriſtſtück wurde vom k. u. k. Kriegsmi
niſter unterzeichnet und von dem Angeklagten zur Verteidiguug ausgenützt
Auf Veranlaſſung des Staatsminiſters nahm der Juſtizminiſter mit
dem Finanzminiſter Rückſprache über das Schriftſtück; eine gemeinſame
Konferenz mit dem Kriegsminiſter war die Folge. Jn dieſer Beratuug
würde das Schriftſtück in unparteiiſcher Weiſe abgeändert, ſo daß nun
mehr zwei ähniich lautende, aber inhaltlich ſich widerſprechende Schrift
ſätze in der Verhandlung auftauchen. Das veranlaßte die Vernehmung
der genannten Miniſter. Um nun vor Gericht nicht als Vorgeſetzter
auftreten zu müſſen, reichte der Juſtizminiſter vor der Vernehmung
ein Rücktrittsgeſuch ein. Die Verhandlung ergab den Tatbeſtand ſchwe
ren Kriegswüchers, den der Staatsanwalt „ärger als Straßenraub“ be
zeichnete Und die oben wiedergegebene Ahndung fand; zugleich wurde

aber feſtgeſtellt, daß weder an der Perſon des Juſtize noch des Finanz
mittiſters, noch auch des Kriegsminiſters der geringſte Makel haftet
Nur die Perſon des Rittmeiſters v. Luſtig erſcheint in einen etwas
ſeltſamen Lichte, auch wenn ihm böſe Abſicht nicht nachgewieſen wurde.
Man darf annehmen, daß die unliebſame Affäre eine eindringliche Mah
nung zur Vorſicht ſein wird Nach Verleſung der Urteilsbegründung
meldete der Verteidiger Nichtigkeitsbeſchwerde und Berufung auf, worauf
der Staatsanwalt einen Haftbeſehl gegen Kranz wegen Fluchtverdachts
beantragte. Nachdem der Verteidiger eine halbe Million Kronen Kau
tion angeboten hatte, beſchloß der Gerichtshof, dem Antrage eines Haft
befehls ſtattzugeben, doch von deſſen Ausführung abzuſtehen, wenn Kranz
eine Million Kronen Kaution ſtelle.

Die nächſte Nummer dieſes Blattes erſcheint

i den 11. A 1917.Mittwoch h 7 e
und werden Inſerate für dieſe Nummer bis ſpäteſtens 5

vormittag 10 Uhr, größere Jnſerate tags vorher
erbeten. Die Geschäftsstelle.

Milian.
Roman von Marie LenzenSebregond.

Nachdruck verboten. 8 Fortſetzüng.
Ais ver junge Graf heranwuchs, fühlte er ſich als

Feind jeder Neuerung im Staate oder in der Geſelſſchaft,
Selbſt auf dem Gebiete der

Wiſſenſchaft, ſelbſt im Bereiche jeder praktiſchen Studien,
deren ſegensreiche Ausbeute zahlreiche Verbeſſerungen der
ſchon vorhandenen und eben ſo viele Erfindungen neuer

Hilfsmittel ſind war er allem abhold, was ſich von dem
flachgetretenen Wege alter Gewohnheit entfernte. Wenn
er von einer beliebigen Neuerung nicht den geringſten Be
griff hatte, oder ſogar, wenn ſie ihm ſelbſt zu gute kam,
feindete er ſie an. Alles Keimende, Entſtehende verach
tete, alles Althergebrachte, und wenn es auch ſich ſelbſt
überlebender Schwäche verfallen war. bewunderte er.
laubt war. Der moderne Staat war wahnſinnig und
verkehrk genug, ihnen das zu geſtatten; und er hätte doch
beſſer getan, den Adel gegen ſolch eine unerträgliche An
maßung zu ſchützen. Da dies aber nicht geſchah, wurde
es jedem Träger eines alten erlauchten Namens zur vor
nehmſten Pflicht. dieſe Emporkömmlinge zu überbieten
durch den Glanz ſeiner Lebensweiſe, durch ſeine Gewalt
über das Volk und durch die Verehrung, welche er ſich
in weiten Kreiſen zu verſchaffen ſuchte. Daß dieſes uner
läßliche Anſehen des Adels durch Verdienſte um Kirche,
Volk und Vaterland erworben werden könnte und müßte,
kam aber dem Grafen nie in den Sinn; er betrachtete
Mühe und Arbeit als unpaſſend für ſich und ſeine Stan
desgenoſſen

Von dieſem Geſichtspunkte aus müßte der induſtrielle
Aufſchwung der neueren Zeit dem jetzt regierenden Herrn
von Stammegk notwendig ein Greuel ſein; und er war
es im höchſten Grade, beſondere auch deshalb weil für
den Grafen außer dem eben angeführten Grunde die Jn
duſtrie und ihre Träger zu verabſcheuen noch ein anderer
ſchwerwiegender hinzukam.

In früheren Jahrhunderten war nicht nur die Macht,
ſondern auch der Reichtum vorzugsweiſe in den änden
des Adels. Die wenigen großen Handelshäufer in den
Hanſaſtädten und einzelne Beſitzer altehrwürdiger Be
triebe ausgenommen, gab es zwar viele wohlhabende Bür
ger. aber doch keine, deren Beſitzſtand dem des Adels
gleichkam.

Welch verderblicher Wechſel hatte nach des Grafen
Anſicht hierin ſtattgefunden!.

Viele Adelsfamilien waren ausgeſtorben, noch weit
mehr verarmt. und noch andere hatten ſich durch Hei
raten mit Bürgerlichen nach ſeiner Anſicht herabgeſetzt.
Dagegen wuchſen die bürgerlichen Millionäre gleich Pil
zen aus der Erde und trieben ſich ſogar in der guten Ge
ſellſchaft in der Geſtalt von Bankiers Kommerzienräten.
Fabrikbeßtzern. Gewerken. und der Himmel mochte es
wiſſen Unter welchen Titeln ſonſt noch umher. Und dieſe
Menſchen lebten in einem Luxus, genoſſen ein Anſehen
und übten einen Einfluß, welcher ganz unvereinbar mit
ihrer urſprünglichen Stellung und für ſie durchaus uner



Bisher hatte Milian er geſtand es insgeheim ſich
ſelbſt die angeſtrebten Zwecke noch nicht erreicht; aber
er war entſchloſſen ſich ihnen jetzt mit raſchen Schritten zu
nähern. Mit der Einführung einer regierenden Gräfin in
Tennenborn wollte er ein Leben voll fürſtlichen Glanzes
beginnen, was ſein, durch das Heiratsgut Claudias ver
größerter Reichtum ihm geſtaättete.

Daneben berechnete der ſonſt wenig praktiſche Mann
ganz richtig, daß der Glanz ſeiner Lebensweiſe, um nicht
ein bloß vorübergehendes Aufſehen zu erregen, von Zeit
zu Zeit eine Steigerung erfahren müſſe, und daß es zu
dieſem Zwecke auch geſteigerter Mittel bedürfe; und er war
e n ſich die nötigen Mittel um jeden Preis zu ver

affen.
Eine ſolche Gedankenreihe war es, welche den jungen

Grafen von Stammegk auf ſeiner Brautfahrt beſchäftigte
und ſo ſehr beherrſchte, daß er verwirrt emporfuhr, als
beim Halten des Zuges die Stimme ſeines künftigen
Schwagers an ſein Ohr ſchlug.

„So biſt du endlich da, Milian?“ rief die hohe klang
loſe Knabenſtimme des zweiundzwanzigjährigen Grafen
Philipp von Sinsfeld in das Abteil hinein. Wir haben
gar nicht begreifen können, weshalb du nicht mit dem
DZuge kamſt.“

„Jch wünſchte allein zu ſein, und bei dem DZuge iſt
gewöhnlich jedes Abteil beſetzt.

(Fortſetzung folgt).

Heueste Nachrichten.
Großes Hauptquartier am 7. April. 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Der Artilleriekampf von Lens bis Arras hielt mit kur

Durch Bekanntmachung vom 5. 4. 17. Nr. Pa. 123/3.
Beſtandserhebung von Rohdachpappen und Dachpappen aller

Die Bekanntmachung

Magdeburg, den 5. April 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lynek err, General der Jnfanterie
A Ia suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

zem Unterbrechungen in unveränderter Heftigkeit an.
Jm Gebiet beiderſeits der Somme mehrere Gefechte

kleiner Abteilungen. Die Franzoſen beſchoſſen St. Quentien
Bei Laffeaux, nördlich v. Soiſſons, ſcheiterte ein fran

zöſiſcher Vorſtoß.
Längs der Aisne und am Aisne-Marne-Kanal

vielfach das Feuer an Stärke zu.
Ein Angriff der Franzoſen zur Wiedernahme der ihnen

antriſſenen Gräben bei Sabigneules wurde verluſtreich ab
gewieſen.

Durch Fliegeraufnahme feſtgeſtellte Batterien, Munitions
ſtapel, Befeſtigungsanlagen und Truppenanfammlungen in
Reims wurden von uns unter Wirkungsfeuer genommen.

Jn den Argonnen wurden feindliche Erkundungsabteilun

nahm

gen vertrieben.
Auf dem linken Maasufer griffen nach ſtarker Feuervor

bereitung franzöſiſche Bataillone im Walde von Malancourt
dreimal ſtets vergeblich an.

Um Artilleriebeobachtung und Aufklärung zu erzwingen
ſetzten die Gegner ſtark zuſammengefaßte Luftſtreitkräfte ein.
Sie erlitten ſchwere Verluſte.

Mehrere der feindlichen Geſchwader können als vernichtet
elten.

Lt. Voß ſchoß ſein 24. Flugzeug Lt. von Bertrob 4 Geg
ner im Luſtkampf ab.

Zwiſchen Soiſſon und Reims unternahm der Feind
einen einheitlichen Angriff gegen unſere an dieſer Front ſte
henden Feſſelballons. Durch ſchnell einſetzendes Abwehrfeuer

n Arten verfügt.
iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

und Eingreifen unſerer Jagdſtaffeln hatte der Gegner nicht

den erhvfften Erfolg nur zwei Ballons wurden abgeſchoſſen.
Mehrere Beobachter kandeten im Fallſchirm. Die Gegner
verloren geſtern 44 Flugzeuge, davon in Luft
kämpfen 33, durch Abwehr 8, durch Notlandung hinter unſe
ren Linien 3, ferner durch Luftangriff 1 Feſſelballon.

5 unſerer Flieger ſind nicht zurückgekehrt
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn zahlreichen Abſchnitten rege Feuertätigkeit.
Vorſtöße ruſſiſcher Streifabteilungen bei Baranswitſchi

ſüdlich von Stanislau wurden zurückgeſchlagen.
Frout des Generalsberſten Erzherzog Joſeph.

Jn den Waldkarpathen und den Grenzbergen der Mol
dau vielfach Vorfeldgeſechte.

Front des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.
Keine Aenderung der Lage.

Mazedoniſche Front.
Zwiſchen Wardar und Doiranſee täuſchten die Englände

nach ſtarkem Feuer durch Kommando und Hurrarufe einen
Angriff vor. Unſer Vernichtungsfeuer lag wirkungsvoll auf
den beſetzt erkannten Gräben.

Washington. Aus Havana wird gemeldet, daß der
Präſident den Kongres erſucht, zu erklären, daß zwiſchen Kuba
und Deutſchland der Kriegszuſtand eingetreten iſt.

Waſhington, 6. April. (Reuter) Präſident Wilſon
hat den Kriegsantrag ſowie eine Proklamation über den
Kriegszuſtand mit Deutſchland entgegengenommen.

17. KRA. habe ich eine Beſchlagnahme und

Kirchliche Nachrichten
J. Oſterfeitertag (S. 4. 17.)
Kollekte für Kaiſer-FriedrichSiechen

haus in Wittenberg
Teuchern Vorm. 10 Uhr Predigt

danach Beiche u. hl. Abendmahl

von 15 Pfg.

Den hieſigen Gewerbetreibenden haben wir Sauerkraut zum Ver
kauf überwieſen Jede Perſon erhält pro Woche Pfund zum Preiſ

Auf das Brotmarkenzeichen iſt beim Verkauf des Sauere
krautes ein entſprechender Vermerk zu ſetzen.

Teuchern, den 6. April 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Pfr. Leitzmann.

Gröben Nachm. 1 Uhr Pfr.
Leitzmann.

Schelkau: Vorm. 10 Uhr Ober

Die Ausgabe der Nahrungsmittelkarten erfolgt im Stadt
ſekretariat während der Dienſtſtunden und zwär am

Dienstag, den 10. April 4987

Jähmaschinen
Deutsches Vabrikat

hält stets auf Lager
R. Gäbler.

Pigene fachmännische Reparatur-Werkstatt.

Goſthof Runthal.
Am 1. Ofterfeiertag

See
pfarrer Plagemann für die Familienanfangsbuchſtaben A B.

Unterwerſchen. Vorm. 9 Uhr Ober F.
von 8 9 Uhr vormittags

9 10
Rechnungen

Teuchern

pfr. Plagemann.
2. Oßterfeiertag (9. 4. 17.)
Kollekte für das Eckartshaus in

Eckartsberga.

Vorm. 10 Uhr Predigt
danach Beichte u hl. Abendmahl
Oberpfr. Plagemann. 4

Gröben Nachm. 1 Uhr Ober

Die Brotwarkenzeichen ſind vor

Teuchern, den 7. April 1917.

H.
K

E.
8

ulegen

Der Magiſtrat.

10 11
12

12 12
5——6

nachmittags

Knobbe.
pfarrer Plagemann.

Schelkan Vorm. 8 Uhr Beichte
und hl. Abendmahl, 8 Uhr Predigt
Pfr. Leitzmann

Unterwerſchen Vorm. 10 Uhr
Beichte und h Abendmahl, 10
Uhr Predigt Hfr. Leitzmann.

n e AlteSchü erein
Sonna ben i. Sonntag gr. Osterprogramm,

Pin Blatt Papier.
Detektivfilm in dex Hauptrolle „Joe Deebs

2. Schlager.

At5.
Max Landa.“

Unterhaltungs Abend
verbunden mit

humoriſtiſch theatraliſchen
Aufführungen

ausgeführt vom Arbeiter-Geſang
verein GröbenRunthal.

Es ladet freundlichſt ein
Guſtav Schmidt, Gaſtwirt.

Jugendliche unter 18 Jahren haben
Zutritt.

in allen Größen ſowie

Quittungen
(mit u. ohne Firmendruck)
ſind zu haben bei

Otto Lieferenj.

Das neueste Ullstein Buch

T Die Abenteuer
e e

des Ostseefliegers
de

Leutnant von Killinger
ist zu haben in der Buchhandl

See
Dank.

Für die liebeyolle Teil-
nahme beim Hinscheiden un-
seres lieben Töchterchens

Elli Triebe
sagen Wir allen unsern

higsten, Dank.
ingSchortan. 3 Akte. Nerven von Stahl 3 Akte.

Zirkus Drama.

Oster- Montag vollständig neues Programm.
„Hella Moja“ in dem packenden Schauſpiel

Mittwoch, den 11. April 1917

Verſammlung

Der Schigur der Renate Rabenan. 4 Akte. e
aß die Täter zur VerantwortungWie 61 Märchen, gegeben werden können.

reizendes Luſtſpiel in 2 Akten. Verschönerungs-Verein,e j öß k z Se e See ene Größe kauft große Sonnabend unci Sonntag Sll
O. Altermann Sohn u eWeingroßhandlung, Weida (Thür.) Es ladet ergebenſt ein clie Direktion

Schutt. und Aſcheabladen S Vaſe Von dar
in der Sandgrube an der Oſterfelder
Chauſſee iſt bei Strafe verboten.

nunGaſthof zum Löwen, Teuchern.
1. und 2. Oſterfeiertag

bastspisl der Original-eipziger
Varieté- u. Burlesken-Truppe

Junge kesche Soubretten Ia. Komiker. u. Haumopisfen.

Anfang Uhr. Eintrittspreis:
Vorverkauf Saal 50 Pfg. Gallerie 30 Pfg.

Abendkaſſe 60 n 40

von Otto Lieferenz.
3 Mt. Velohnung

erhält, wer über die Ausführung des
am Mittwoch bis Donnerstag abend
verübten Unfugs Auskunft gibt, ſo,

Im tiefster Trauer
Ernst Triebe

z. Zt. in franz. Gek.
und Gattin, sowie allen

Angehörigen.

Todesanzeige.
Freitag früh 8 Uhr ent-

schlief sanft mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwieger-

zu verkaufen. Steinweg und Grossvater,
der BerginvalidunWohnunse Robert Beyer

iſt zu vermieten und 1. Juli zu beehe St im 61. Lebensjahre
Dies zeigt tiefbetrübt an

Ww. Christiane Beyer und
Kinder.

Sröben, d. 6. April 1917.
Die Beerdigung ffndet Montag

nachmittag 25 Uhr statt.

Bezugsscheine Au. B
zur Entnahme von Kleidungsſtücken
c. empfiehlt

O. Lieferenz, Buchdruckerei.

lt tt's Haarfarben
in blond, braun, ſchwarz
u. 2,50 empf. H. Pohle, Drogei

Rheumatismus
Podraga, Rücken-, u. Kreuz
ſchmezen lindert kein exiſtierendes
Pflaſter ſo ſchnell wie das echte poröſ

aDeranische Pechpflastor

Marke „Fonnenroſe“ à 60 Pfg.
aus der Central -Drogerie von

Hermann Pohle.

für Gartenarbeit ſucht

O. Erfurth.

J e Se

Todesanzeige.

s

kKende Ziege
e ſteht zu verkaufen

Gut Nr. 24, Trebnitz.

Ueſtaurank
B. Schützenloge

am 1. Osterfelertag
geöffnot.

f. Dettler-
I

hell und dunkel
Der Logen wirt.

Donnerstag früh 1 Uhr
entschlief sanft nach längerem
Leiden, unsere gute Mutter,
Schwieger- und Grössmutter
Frau ver wittwete

Amalie Müller
geb. Schmidt

im 75. Lebensjahre
Dies zeigen schmerzertüllt an
Familie Ernst Müller
Teuchern, d. 6. April 1917.
Die Beerdigung findet Sonntag

2 Uhr statt.

ehe

29

ehe
100 Hkück Hchaflämmer

ſtehen von Sonntag den 3. April an zum Ver
kauf

Ernſt Poſer, Stößen.
Schriftleitung, Drutk und Verlag von Otto Aeferenz,

Papier Wüſche
empfiehlt

Otto Lieferenz.
Teuchern.
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